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Das Gleichgewicht Vo Verstand undHerz
Von Stanislaus VO Dunın Borkowski

ennn ein Urteil gefällt werden soll dessen ebn >  5 dem denken- 3den Menschen gleichgültig 1St, tür dessen erlauf sich aber
innerlich ebhalit EiINSETtZT und erwarmt, 1St das Gleichgewicht VO Verstand
un! Herz leicht herzustellen. Denn das Herz, Urc den möglichen Aus-
tall nıcht9 emmt und StoOort den Ablauf der Gedanken nicht,
und alle orgtialt gehört ungebrochen der Entwicklung des Gedanken-
SC€S, Werden und en

Verfänglich 1STt der umgekehrte Fall dem Menschen ieg les 188 Er-
gebnı1s der Autbau der rteile, die ZUM erwuünschten führen, weckt

iıhm keine Anteilnahme Der verborgenen 1€e€ Listen, ihren Irug
verschmerzt SETIN, wWenn 1LLULr der ersehnte Gegenstand gleichviel Urc
weiche Scheingründe erpreßt, uSs dieser Schmiede hervorgeht. „Die oöttın
der AÄAnmut die €s schafft, Was die Menschen bezaubert, kleidet 1IMNINeEer

Vonl CU«€ der ahrheit Gewand das Erwünschte und macht das Un-
glaubliıche glaublich 66 So besang schon Pindar 1ese uCcC. (Olymp
Das Gleichgewicht VOoO Herz und Verstand 1St 11  - diesem Fall NUr

Orakel des Selbstbetrugs also, leider, der eisten Menschen Anteiıl und
Gewerbe Um ein wahres Gleichgewicht herzustellen, muß be1 dieser
agerung die Gleichgültigkeit die ahnrneı überwunden werden;
Nur wenn © 11 das unliebsame Wahre abgeblendeter des
erzens Au Se1iNemM Ireiwillig geschaffenen Dunkel heraustritt,
der Verstand Helligkeit Zu Geltung bringen „„Wo die aage
schwankt, vielseitig bedroht, ist ur die Pflicht, richtigen Sinn,
ach geltendem entscheiden‘“‘ (Olymp Diese Gleichgültig-
eit die ahrheit wiıird durch keine Begeisterung verbessert Denn
wenn Begeisterung als solche die ahrheıt machte oder Be-
reich des Verstandes eine stellvertretende C Y 0a SOZUSaSsCH behördlich,
eanspruchen dürite, WAaTiIiec S51 ungebunden und stünde nıcht bloß
VO ec. und Gerechtigkeit, sondern VO Menschentum und Staats-
ohl Wem das TE1LLC gefällt dem 15t nıcht auizunelien Hat nıcht oift

Anarchie lauteste un! beharrlıchste Begeisterung geweckt? Ist iıhr
Gegenstand aber ein 11w A S al So chuldet S1C dessen Kr-
kenntnis dem Verstand nıicht ihrem blinden Rausch und S16 nıcht
88 wieder den Weisungen der Vernuntitt zurück den VO über-
egenden Geist gesetzten Grenzen jedes, uch des erhabensten Hochziels,
SO verkennt S1C ‚„„dıe ıle der Sehnsucht‘‘ vergißt, VO Gewoge
der FKreude auch die Weisheit umgarnt wiıird mıß  va S1e sich Sar selbst
MmMit übergroßem Maß mi1t dem Maß der Vernunit, SC wird auch das, was

ihr gut gewachsen und eigenständig 1St nıcht bloß ZUIN iıchen,
€>Ss wird uch ZUu Bösen

Begeisterung ist die Frucht der Wahrheit, manc. porn, ZUu

suchen, hie und da Begleiterin der Vernuni{itschlüsse: als ta:  erın der
ahrheit aber benimmt S1ie sıch plebejisch ennn och nie hat sich An-
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maßung mit Grazie vermählt. uch ıer gilt Die ichtung Betor VEEI -
ockend mıiıt agen.

Das „emotionale Denken‘‘ hat allerdings uch einen vortrefilichen 11n
als Wecker der Phantasie, die oit den Weg u fast unsiıchtbaren und
abstraktester edanken ebnet, als Spender eines Gefühls, das Interesse,
Bereitwilligkeit, Auimerksamkeit ebendig macht und dann, mittelbar, die
Schärfe des Verstandes herauslockt, als starker Helter (denn die „„Emo-
tıon  6 ist ahnungsreich un:! hellseherisch) eım Überspringen aufhaltender
und vielleicht bis ZU Mutlosigkeit ermüdender gedanklicher Zwischen-
reihen, als unbewußter T1e eines geıistigen Instinktes, der jenen
Gegenständen führt, die dem individuellen Wesen eines enkenden Men-
schen engsten angepaßt sSind und seinen schöpferischen Mut entbinden,
als Errater ndlıch zahlloser Verborgenheiten, die fein sind für ogische
Werkzeuge, die aber dennoch sınd, nıcht Gewand TeC auifgedräng-
ter Gewißheıten, 1mM schlichten €e1' bescheidener ahrscheinlichkeiten
Diese en „Emotionen‘‘, S ( ziemlich dıie einz1ig rauchbaren, Diene-
rinnen des Denkens, lassen sich niemals ZU) Lärmen die
Verschlossenheit der Wissenschaft oder die uneinnehmbare ause der
ahnrneı anwerben un:! mißbrauchen.

ber och eın dritter Fall ist häufig Das rgebnis Ssowohl als
die Gedankenwege iıhm lassen den Menschen unbewegt. Verstand un
Herz vertragen sich ausgezeichnet be1 diesem Gastmahl ohne jede Ne1-
Sung und Gelüst Von einem Gleichgewicht ann man ber ann, S5o
scheint ort kaum reden, überhaupt eın Gewicht die aagschalen
1n ewegung es bringen doch gewWIl1ssSe Kräfte diese Saumsal
des Verstandes und des Herzens, selbst angesichts eines Gegenstandes,
der weder ockt och abstößt, mmm Verlassen des Ruhestandes:;: P kann
die Pfiicht auifrufen, einen möglıchst gCeNaAUCN Austfall erzielen, oder

zwingt die Lebensnot, einen siıch reizlosen Deut mit peinlicher An-
aCc ehandeln; denn „DdeEIN oder Nıchtsein, das ist 1er die Frage  C6
ber die beiden Partner, Verstand und Herz, ziehen be1 diesem Gespann
an verschiedener e1icCAse Die heischende Pflicht oder die gebieterische
Not, auch losgelöst VO ungeliebten rgebnis, das erzielt werden so1lY

werden irgendwie ZUTr Herzenssache, sobald die ernste rbe1 einsetzt,
INas auch das Endwerk selbst wıderwärtig se1in. Der Verstand wehrt sich
nıcht SENAUE und gründliche Leistung, weıl neben iıhm e1in Sollen
oder eın nıcht mißzuverstehendes, wenn uch verständnisloses Müssen
ac und UÜiIS1C hält es spielt in diesem all das Herz och als
anderer Partner mıit Der Ge genstand der Pflicht oder der Not-Ver-
ordnung 1äßt Ja kalt, mag ecS vielleicht mıit Wiıderwillen erfüllen;
das Ge{fühl mäkelt dann selbstisch Pflic  efehl, iıhn mindern: INan
hobelt 9 Notstand, ıhn geringfügiger erscheinen lassen. Das mu das
Gleichgewicht behindern. uch hier, be1 diesem Doppelspie des Gemüts,
leiste also der Verstand eine vorbereitende e1 die leichgültigkeit
beheben un: dem Wiıderwillen anzıehende Seiten vorhalten, das ist seine
Aui{igabe.

In unsere eihe stellt sıch och eın etzter Beides erscheıint wich-
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tig, beides ist erwünscht und anzıehend, das Ergebnis der Urteile sowohl
WIe die Gedanken{olge. Das bringt ohl das gunstigste piel; das Gleich-
gewicht springt selbstwirksam ein. Immerhin annn ein Wiırrkopf uch 1er
die Waagschalen eunruhigen, und eın Fädchenzähler wıird Störungs-
omente in enge autfklauben Wır gonnen beiden diesen eitvertreib.

Das Gleichgewicht VO Herz un! Verstand 1n vier Fällen ehrt
nıiıcht bloß eine Methode der Selbstzucht, CS deutet uch Verhaltungsmaß-
rege die dem wissenschaftlichen und dem praktıischen Denken zugute
kommen : nımmt VOT em eine Läuterung der Begeisterung VOTI, die

Nur leicht uferlos ausbricht.
hne die Selbstzucht, die Verstand und Gemüt treundschaftlic g-

regelter Zusammenarbeit zwingt, wird eın Zwitterding VO  $ Denken Uun!
VO  } ‚„Emotionen“ geboren, das wahllos VO klugen en ZU) wiılden
Rausch der Leidenschaft abgleitet; oder, ein einseitiger Wurt ist,
trıtt eın Denkwütiger der Beweiskunst oder ein Geiühlsphantast al  S 1C

Die argelegten, vollzähligen Bewegungsregeln dieser Abgleichung sind
in zweiter Linie uch Wegweiser tfür das wissenschaftliche enken, nıicht
nach seinem logischen Verlauf, ohl aber ach seinen seelischen Ver-
bundenheiten mit dem Sanzen Menschen: S1e machen die rein-logische
Weltfiremdcaheit auf die unerkannten Bestreiter dieser enkfolge 1m eigenen
Innern auimerksam und dadurch auch auf iıhre Bundesgenossen in einer
Welt, die nicht_ ach bloß vernunitgerechten Begriffssippen eingerichtet
1st, und Menschen, die mi1t orleDe unlogisch handeln. ber auch
das praktische Denken sıch auf den angegebenen 1er Staffeln dieses
Gleichgewichtes zurecht. uma. die Rechtsprechung kannn 115 ihnen eine
richtige Haltung und Rücksichtnahme lernen. Hür erzieherische Anwen-
dungs-Urteile sind S1e unentbehrlic

Zu den wichtigsten Aufgaben dieser Gleichschaltung VO  — Verstand und
Herz gehört ndlıch die Läuterung der Begeisterung. In ihrer verzückten
Inbrunst au S1e immer Gefahr, das glänzende Wort mıit der ac
zZu verwechseln und jede ieurige Seelenerhebung für einen Götterfunken
der ahrheı en einer irregeleiteten Begeisterung gıingen nıcht
bloß unzählıge Menschen, sondern auch Gesinnungsgruppen Zu
Grunde

Mıiıt dieser Zergliederung möglicher ist Gegenstan be1
weitem nıcht erschöpit. Denn innerhalb der rage, wiIie siıch das Gleich-
gewicht VO  e} Kopf un! Herz 1im Denken und Handeln herstellen läßt,
können die Störungen VO Gegenstan in seiner Beziehung ZUm Subjekt
herkommen : das en WIr behandelt: sS1e können aber auch in einem DEC-
wissen T'yp des Menschen begründet sein;: das bleibt eobachten

nNnserem Gegenstand gemäa stellt sich der rein emotionale ensch 1n
Gegensatz einseitigen Intellektualisten

Der ensch des Augen  icks, der plötzliıchen Eıintälle, der „enthusı1a-
stischen‘‘ Laune, also der unberechenbare un! in vielen agen UNZUW:'!

lässıge ensch, kann sehr denkstark un! gescheıt se1in. Diese hohe ellung
S  rd ihn  n VOT zanlireichen Gewittern des launischen Getühls bewahren, da
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ihn SeiInNn Geist zg vielen agen ber den Wolken hält Er wird ber nıcht
selten unterliegen, dem Rausch unbeherrschten Begeisterung, der
Verzweifllung grundlosen Bedrücktheit.

nheimlicher ist der denkträaage Enthusıiast, ohne CISENES rteıl, der
Automat des Hereinfallens aıf Großworte, Worte, un! auf verfiführe-
rische chlager. Er atsc. Beifall bevor Cc1M atz nde gesprochen
1ST, It och läppısche Eintallslaune für Grundgesetz des
Weltverlauis, regt sıch rampfihaft auft oft CEINISE der weENISCH
Nummern, die das Geschick sSein 1rn eingelassen at, uf remden
TUC hın, herausspringen. Er iSt 111}3 allgemeinen nıcht belehren Denn
nur ein es un vornehmes Herz IN1ITt Verstand der immerhın
nıcht glichkeıt 1S5t 15t tür die Erziehung ZUnDn Gleichgewicht e_

reichbar und erwünscht Kın Gleichgewicht des Nıchts mMi1ıt 1C: be-
riedigt NUur die geistige: Nullen

SO schwer ber dieser 1yp regeln ist, leicht 1St begreifen
un! zergliedern. Man Oort ıh: meij llenweit Uun: annn vielleicht
unerwünschten Begegnung, aber SC1iNerI verhaßten Stimme ausweichen.
Er 1St )8i leibhaftiger Gemeinplatz, selbst dem blödesten Unverstand VeOeLIr-

an  1C A jeder Ansatz VO  $ Stoff ber den nachzudenken WAare.

eın Gegenpartner, der Intellektualıst Prägung, gibt Sanz andere
Rätsel auf

Man dart den Intellektualismus nıcht iınfach dem Rationalismus gleich-
Der Rationalist 111 les mi1t der Vernunft eın begreifen un!:

beweisen; ıhre Einsichten Uun: CNIUuUSSeE setzen jedem möglichen Wissen
unübersteigbare Grenzen. Ist der Mannn Sanz unerbittlich, leugnet
nicht bloß es rkennbare, sondern uch les Wirkliıche außerhalb dieses
SC11165 gesattıgten Raumes. Hat siıch dagegen och Sınn für das Un-
ertorschliche und Geheimnisvolle bewahrt SO wiıird unerkannte Mög-
lıchkeiten zugeben nähert siıch dem Gleichgewicht denn hOört 19

auf dıe Geheimnisse des Gefühls raumt aber C11i,
inge als existierend erkennt, deren Sosein ıhm vollkommen verborgen
bleibt, 1St eın reinNraSSıser Rationalıst mehr denn hat den Unter-
schıed zwischen seinen Grenzen un dem wirklıiıchen, nıcht bloß dem mMO$S-
lıchen Sein, WIC zweıte, anerkannt das UrCc. diıe mMensCcC  ıche Ver-
ıunit eın 15t durchaus nıcht das Panze eltall

Der E u steht auf andern lan Er braucht eın
Rationalist SC1M. Kır 111 €es egebene mıiıt logischen Kategorien
klaären das en IN1T diesen Denkiormen allein me  E sıch und
die Menschen ach diesem ach erziehen.

Man dart Intellektualist 841 dem 1er Sanz bestimmt ausgepragten Sınn
uch nıcht miıt „Verstandesmensch‘‘ wiedergeben. Die niügung des Bet-
wortes „einseitig“ 1St geboten Eın Verstandesmensch der nıcht nach Lust
und Laune VOTF'  %, sondern NUur z wohldurchdachten Gründen
handelt, *11r den inialle keine Wiırkliıchkeiten sind und Ahnungen be1
weitem och nıiıcht feste Dıinge, 1St NUur ach dem e1i der Flatterhaften
CIMn Intellektualist en Prägung Die wohltemperierte Begr dung
Nes "T’uns un Denkens kann aber uch Zu Wut des Dialektischen
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e1 jeder Kleinigkeit9— ann Zu langatmigen und kasulsti-

schen Abwägen un:!| Zergliedern ler Wahrschei1  ichkeiten abgleiten,
inge geht, die Cc1in gesundes mpfhinden unmittelbar urch-

schaut; kann den wertvollen Ablauft C  65 oßen‘ Eınfalls und die
Seinsfülle er scheinbar wesenlosen Ahnung VO vornhereıin
ableugnen, weıl dieses unsyllogistische en keinen logischen Panzer

ZWINSECN 1St Das g1ibt dann den Intellektualisten, dem unerhörte Heıin-
waaßen für TUnN! un:! fabelhaft kleinlöcherige 1e€ tür SC1IMN€E

Unterscheidungen Gebote stehen
uch das Sind nicht die übel eleumdeten Intellektualisten, die tiet-

abstrakt denken und dennoch 111 dieser Welt vollkommen heimisch
Sind wenn S1e 1Ur nıcht ihre bstraktionen Wiırklichkeiten verkörpern
und ihre onstruktionen, - philosophiegeschichtliche oder g-
schichtsphilosophische, fr wirkliche, tatsac  ıch bestehende und ebendig
umgehende „Dinge el sich‘‘ ausgeben

Und gerade diese uc eine heitere Verblüfung MmM1t sıch manche
der in  rımmı1ıgsten Totschläger des Intellektualıiısmus sind c selbst
Reinkultur Die sich selhst Grausamen nämlich die ausgedachte

Ordnung mi1t ihrer Verwirklichung verwechseln und dann ZWaNssS-
äufig die unertreulichsten Maßnahmen nıcht dem unverhüllten Dasein
dieser Fehlegriffe selbst erklären, sondern dem den Urabsichten,
den L11 gedankenmäßig hergestellten Zusammenhängen des 00 5
liıchen, aber unverwirklıchten Idealplanes Das Sind Intellektualisten re1n-
Sten Wassers, weı1l S1 das NnNerste erkmal dieses Überverstandes VeTl-

körpern der doch symbolısıeren die unstatthafte Überführung des IC

Gedanklıchen die und den Wandel des eschehens, die Erklärung
der Wiırklichkeit = dem Hochstand der Idee, die den etwas verunglück-
ten en en 1ppe geboren hat die Hıngabe diese mangel-
hafte nkarnation des Ideals Warum gebärden sich aber solche Vertreter
als Gegner Uun! Zerstörer des Intellektualismus Das 15t be1 iıhnen ein

Mißverständnis, un f  S erwächst dem etzten eben erwähnten 1€'
Die Krı *ı ihrer Hıngabe 111 Dienst der Wir  1C  eıit erscheıint ihnen

%  eals C1 1NDTITUC des kalten Verstandes 11  - den Sommer ıhrer begeisterten
Stimmung ; ber diese barmherzige Abwägung scheidet doch nur die
Idee VO  3 ihrer Darstellung ab also e1iNE einfache, anfängerische ache,
während diıe Enthusiasten selbst iıhre Vermischung VO  $ Gedachtem und
Verwirklichtem Urc C11C ythus des timmungsvollen überbrücken
wollen. Der Kritiker en sich aber: „Kränze winden, iSt leichtes Ge-
schäft‘‘, und vergleicht Zug Zug die Idee mit iıhrer Erscheinung
Wenn Sie vielleicht uch niıcht die unvernünitige (alogische) Wirklichkeit
des eschehens übersehen, deuten U doch diese Unvollkommenheit

diesen Irrtum intellektualistisch 19588! das idervernünifitige der Wırk-
iıchkeit wird UrC. e1n gewaltsames Kıinsetzen des gedacht Idealen
die eichung der Tatsachen, wesentlich umgestaltet; die freun!  1C
as des vollkommenen es auf dem Gesicht des Nachbildes VeT-

ec Flecke und Runzeln Also die &Yanz gefährliche eheima  100
verdeckten Über-Intellektualismus
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Der Vollblut-Intellektualist läuft ber anderseıits uch Gefahr, die "Tat-

SaCcC  1C  el eines eschehens S50 Z überschätzen, daß die oft
geheuren und wertvollen irkungen eines Irrtums, einer geistigen Un-
wirklichkeit, nıcht sieht oder wenigstens mißachtet und verkleinert: wI1Iie

denn uch umgekehrt die unnachsichtige Erfüllung eines Gesetzes
gesichts der unheılvollen Wirkungen dieser Zu wortlichen Anwendung
nıemals verurteilen wagt.

Er wiıird den Primat der Phantasie be1 den großen Entdeckungen ach
Möglichkeit wegschieben und wegdeuten, und schöne Treffer des Gef{fühls
gelten ıhm ANur als zutälliger Glücksfall, der selbst den Pechvogel einmal
gewinnen 1a6  e

Seine Deutung der Geschichte gehorc. ebentalls dieser Erklärungsliste;
die menschlichen Beweggründe werden insgesamt in diese verstandes-
mäßıgen Schubfächer geschoben, das mensCcC  iıche Handeln dart ausschließ-
liıch ach diesen Motivfächern beurteilt werden. uch die Kunst, zumal
die ichtung, muß sıch in diesen Vernunittiegel preSScn lassen, außer dem

eın Heil gıbt
Der „emotionale‘‘ Geschichtsschreiber, der kommen ro ist fast

och ungefährlicher. Denn wenn Pa die Römischen Kaiser Deutscher
Natıon zwangsläufi RN reiner Selbstsucht und ıhre inländischen egner
bloß aus dealen Beweggründen handeln 1aßt, hauptsächlic weıl die
einen haßt und die andern 1€ SO glaubt Ja doch eın wirklicher Kenner
der Geschichte dieses Drama.

Der Intellektuahis VO echtem chro und Korn verschiehbht recht
gnädig den Standort der Gelehrsamkeit Gelehrte er Setz die
Spitze der Geisteserzeugnisse. Er schätzt S1e ach iıhrem innern Wert un:
ihrem wahren Einfiluß be1 weitem er eın als alle Ernten eines chöpfe-
risch gestaltenden Geistes 1n Wissenschafit, Beredsamkeit, ichtung, Kunst
Er vergißt el recht anfängerische Wahrheiten 1C das gelehrte
Schrifttum der en hat die Völker gebi  et, sondern ihre Klassıker, die
großen Epiker un! ragiker, die Kedner, die kunstvoll schreibenden Ge-
schichtler. Die alexandrıinische Gelehrsamkeit mıit der reichen ihres
erlesensten Wissens 1sSt ZUum großen eıl spurlos verschwunden. der 111
n die allerstärksten Einflüsse der mittelalterlichen ichtung und Kunst,
die Bildungsarbeit der göttliıchen Komödie, dıie aufregende Renaissance
unserer Nationalepen 1m Ernst mit einem Werk der Gelehrsamkeit VeI-

gleichen! Die Ausnahmen sind jedenfalls selten
Die Philosophie steht schon anders da
Entscheiden: für eın Geisteswerk ist nıcht der leiß des Sammelns, der

Quellennachweise des Aufspürers er undstellen, nıcht die Peinlichkei
der restlosen Zusammenstellung, nıcht die Genauigkeit des Zusehens, des
Vergleichens, des Gruppierens und haarscharfen Abtrennens, ohl aber,

Voraussetzung dieser Kärrnerarbeit, die Sicherheit der Ganzüber-
sicht, die schöpferische Gestaltung eines abgerundeten Gesamtbildes, das
Entdecken chwach sichtbarer Zusammenhänge, dıe seherische au 1n
die Zukunfit des erdens, das Erraten des Ursprünglichen dem Ge-
wordenen, des Zerbrochenen den Bruchstücken: es keine bloßen
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un blassen erstandesschlüsse. Die genauesten Chroniken sind wahrhaf-
tig nicht der Höhepunkt der Geschichtsschreibung. Und das wige der
„Civitas Dei“ Augustins sind niıcht die TLatsachenberichte, sondern die
wahrhaitig nıiıcht übermäßig intellektualistischen Deutungen.

Es gab eine Zeıit, da 1Ur die Aufreihung physikaliıscher Versuche
un:! Tatsachen als Wiıssenschafit gelten lıeß Das unentwickelte üurf-
tigkeit; erst aus einem hypothetischen System, einer Schöpfung der In-
uıtion, entrollten siıch die Entdeckungen lautenden and Und das-
se gıilt in ihrem Bereich VO  - Philosophie und Geschichte Dort der Zu-
sammenhang er Säatze, nıcht notwendig des Systems, immer aber als
eine ursprüngliche Erstschau des Ganzen und eines Streng methodischen
eges, der schon $ der Schwelle eine enge seelischer Eıinheıiten, nıiıcht
bloß intellektueller, VOTr:  tzt.

Von der Geschichte sprechen WI1Tr eich,
Überall entdeckt also Ergänzungen einer rein syllogıistischen oder

induktiven Denkweise Urc seelische orgänge verschiedenster Art, die
asca Dere1its Banz gemeın (wohl weniger glücklich) als „Herz  ‚66 be-
zeichnete und ur eminent wissenschaf{tliche Werkzeuge, CT, der Strenge
Mathematiker, erklärte.

Dieser USdruc Herz deutet enn auch ein heute oft gehörtes Wort:
Man mu  AA nıcht bloß mit dem Verstand, sondern uch mit dem Herzen
Wissenschaft betreiben. Dieser Überraschungssatz hat einen mehrtachen
inn. Eıinen uralten, wörtlichen, VOLT dem sıch eın Wissenschaftftler
scheuen braucht. Denn weıß, mıit welcher 1€e€ der AÄugustinus die
Wissenschaft betrieben hatte, und WIe mächtig manchmal sein Herz urch-
racC Und WeTr wuüuürde die Behauptung Sokrates un! Platon hätten
ohne Herz philosophiert? Wenn vielleicht uch heute der eingefleischte
Intellektualist eine ach Platons Technik vertiaßte Philosophie als „JOUr-
nalıstische Philosophie‘ bezeichnen würde. Man annn die eit z irgend
einem un. au  en, S1e auszuforschen: überallher und en
agen erhält Antwort. Mit welcher 1ebe sind die abgründigen Spe-
kulatiıonen Plotins niedergeschrieben; welchen ngrimm der Anhänglich-
eıt alte verrät das Tacıteische Lebenswerk: welche nationale
Begeisterung spricht AUS Livius. Ein Meisterphilologe des 16 Jahrhun-
derts, Turnebe, einer der größten Klassiıkerkenner er Zeıten, rklärt,
werde fast wahnsinnig aQus 1e ZUum alten Römer Varro. Und wenn
WIr 1er eın Werk eıt Beweis voriühren, wollen
WIr NUur zwecklose wissenschaitliche HFehden vermeıden; nıcht Stoff-
mangel.

Das Gleichgewicht VO  - Verstand und Herz in wissenschaftlichen Ar-
beiten wird entweder bereits die Methode durchdringen, w1e Pascal und
Newman WUndervo aufgezeig aben, der dıe Auslese lenken, eine Wahl,
die nıcht notwendig alsche Münzen ausspielt, oder die Beweggründe, Je
nachdem, erhellen oder schattieren denn g1ibt nicht bloß Tag und
ac sondern auch 1C und Dämmerung dieses Helldunkel ist
nicht mit der reund-Feind-Manier, einem HFärben 1n z  e1iß und Schwarz,

verwechseln. Es annn sıch iın schönen Grenzen halten und ist dann



eichge
E nichts schlijnihef als die prinzipielle Sachlichkeit, die
äufig hinter diesem Schutzschirm Verständnislosigkeit birgt

Der Geschichtsschreiber des eigenen Volkes der vielleicht fremder,
aber mit seiner eigenen Weltanschauung wesentlich verbundener reig-
nisse wird mit einer weıt größeren eilnahme an die aCc gehen als
ein uninteressierter Berichterstatter. Hier au: aber oft ein Urteilsirrtum
T Es gibt uch eın herzlıches, mıit er Anteilnahme verbundenes
Interesse einem 1n sich reizlosen Gegenstand, weiıl das Objekt Zu-
sammenhänge aufdeckt,. die tür den Denker, eobachter oder Trzahler
von wesentlichem z  ert Sind.

Diese Wissenschait mit Verstand un! Herz rührt och 2a4n  ’ die letzte
rage, die 1er tellen 1St, die Objektivität.

Man hat 1n Jüngster eıt sechr 1el ber „Objektivität“ esprochen un
redete aneınander vorbel, weıl jeder das vieldeutige z  ort 1n einem andern
ınn nahm Man dart sich doch ohl zuerst ber den egri einigen.
Die Geschichte bietet da einen klaren Plan Wer Geschichte ach eigenem
en und Hören schreibt, rechnet mit dem ihm unmiıttelbar gegebenen
Ereignis. Wenn berichtet, W as ach dem Zeugni1s se1ines Be-
wußtseins weder sa och hörte, lügt einfach, un keine Beschönigung
rettet ıhn VOT diesem Urteil.. Wer ıhn VO  - olcher Pflicht, das 3  JjeKk-
tıve  6 der eigenen ugen und Tren wiederzugeben, freispricht, ist nicht

ZU nehmen. Aber innerhalb dieses gegebenen Gesichtes unı Gehörs
spielen unzählige Eınzelheıiten, die alle abzubilden unmöglich ist,
deren Auswahl aber bereits subjektive Wertungen und Gewichte ein-
SC  16 niemand kann sich ihnen entziehen. Und gesprochen 1st
auch nıcht das Ereignis seinem eigenen Stoff un!: Staat gegeben, SOo1MN-

ern die gesehene und gehörte Tatsache, seelische Zustände also, die 1n
einer großen enge anderer psychologischer Mitsprecher gleichsam e1in-
gebettet sind.

Handelt sich die ergangenheit, SO Sind och 1e1 wenıiger die
Kreignisse selbst „gegeben‘‘ 9 tellen sich bloß die Quellen, un: selhst
diese ZNUr in der Form einer bestimmten Überlieferung. uch die aub-
würdigkeit der Zeugen ist keineswegs gegeben; sS1€e mu erschlossen
werden. Wie viele subjektive Einfiüsse stromen aber ın die Quellenaus-
wahl, ın ihre Beurteilung, in jenes Ersc  j1eben ein. Nur eine äherung
ist möglıch

Zum „Objektiven‘“ aut diesem Doppelgebiet, dem ursprünglichen
und dem abgeleiteten, gehört Iso zunächst eine Sstrenge, allgemeın anrı-

erkannte Methode der Kritik, sodann ber die Treue des eschichts-
torschers sich selbst Die Methode 1st keine aCcC für stammelnde
nfänger, S1e verrät den Meister, weıl sS1e ihm gehorcht; lernt
S1e nıiıcht mit dem Herzen, obwohl sie, WI1Ie WITr eben andeuteten, Elemente
des „Herzens‘‘ in siıch schließen kann iINnan lernt sSie mit dem Verstand.

Die Treue sich selbst, die 1er zugleic Verantwortung
das Gewesene ist, nıcht bloß seine ahrheit, sondern uch
seinen ınn für die Gegenwart, einem Gleichgewicht VO  } Herz
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un Vernunft. Das Wichtigste ist hier der Zusatz‚ „des Geévesenen
innn f ür 1e€e C  Z W t‘ äandert und chmälert die Wahrheit

nıcht: CT g1ibt iıhr ber einen Zug Un eın Gewicht, ohne sie für das
„Jetzt‘“ des Historikers unbrauchbar waäre;: eigentlich uch unverständ-
lıch; 6es wurde ein erkzeug der Deutung ehlen Die uskundschaftung
des en genügt also nıcht Diese „Neutralität‘ des rein Gegenständ-
liıchen erganzt sich Urc seinen inweis auf die bıs ZUTE egen-
wart des Historikers, uUurc die Keime der Entwicklung, gute un böse,
urc dıe Möglichkeit der damaligen Voraussıcht. es das gehört uch

Obgektiven, enn sollen "Tatsachen sein, die INnan amıt enthüllt,
ber Tatsachen, bei deren rmittlung un: Ausdeutung, wıie eben eru.
wurde, viele subjektive Bewegungen mitspielen.

Wenn es sich urn die gröbsten Geschehnisse handelt, ob eine ac
SgewoNNeEnN oder verloren wurde, ob eın großer Mann len eıt-

ZUr au liederlich ebte, ob eın and oder reich war, ist
das rein Sachliche unmittelbar aßbar und könnte NUur Urc einen bewußt
lügnerischen Berichterstatter verdreht werden. Dieser Tatsachen ohne Be-
Satz, Eıinfassung un Wesensbeilagen gibt ber verhältnismäßig NUur
sehr wenige. Bei en übrigen mMu der egr1 ‚objektiv“ Regeln
gemäß eingeschränkt werden. Von da ber bis urm Verschweigen en-
hafter Züge, bis ZU Verschönern zweiıtelloser Häßliıchkeiten un! ZUXI
Erfinden nützlicher Schönheiten ist eın SC weiter Wesg, ıhn 1Ur zügel-
lose Phantasie durchmessen kannn

Das Gleichgewicht VO Herz un: Verstand erleichtert immer die rich-
tige Auslese und siıchert eın gesundes Urteil

Als deutscher Spezialist in der Sowjetunion '
1e Außerungen, die ber die Zustände 1n der Sowjetunion 1n die
Öffentlichkeit dringen, sind sehr widersprechend. Was VO  - kommu-

nistischer oder ihr nahestehender Seite geschrieben worden ist, schildert
eın Paradies Schiec  1n. Europäische Spezialisten, die einem kurzen
Besuch in Rußland SEWESECN sind, geben äufig sechr anerkennende Urteile
ab asselDe gilt VO  w} Arbeiterdelegationen, die hinübergefahren sind, urn
sıch arhe: verschafien. Die großen Rußlandkenner drücken sich NUr
vorsichtig AUS, ebenso die in der Sowjetunion ebenden Korrespondenten
der europäischen Zeitungen.

Wie kommt das? Die günstigen Urteile, die .1 AQUusSs dem Uun! 2 US-
ändıscher Spezialisten, die zZzu kurzem Besuch in der Sowjetunion arcmn,
hört, gründen sıch daraui, daß ftast für jedes ach irgend eine Vorzuüg-
lıch ausgeführte Renommierinstitution g1bt, die, ohne Beziehung ZUrTr all-
gemeinen Wiırtschafitlichkeit, den auf dem Papier entworfenen ealplan
einmal absolut verwirklicht. Eine solche Institution wird dem betreffenden
Fachmann gezeigt, und es wird ihm gesagt, bisher Nur eıit und eld

Der Verfasser, der nıcht genannt eın wiıll, der Schriftleitung aber wohlbekannt
ist, War ın otifizieller Mission 1n der Sowjetunion.


